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SO GESEHEN

VON PFARRER KAI UWE SPANHOFER

Mit sechs
Jahren

beginnt der
Ernst des Le-
bens. Das hatte
Annette schon
oft gehört. Was
dieser Ernst des
Lebens eigent-
lich war, wuss-
te sie nicht.
Aber sie ahnte,
dass es nichts
Schönes sein konnte. Denn ih-
re Mutter hatte erst kürzlich zu
ihr gesagt: „Warte mal ab, bis
du sechs bist und in die Schule
kommst. Dann beginnt der
Ernst des Lebens!“

Für viele Kinder beginnt in
dieser Woche der Ernst des Le-
bens mit dem Start in die Schu-
le. Sie freuen sich darauf. Sie sind
gespannt, was sie in der Schule
erwartet. Nicht weniger ange-
spannt sind auch viele Eltern.
Sie spüren, dass ein neuer,
wichtiger Lebensabschnitt für
ihr Kind beginnt. Wie wird mein
Kind mit den Mitschülern und
Lehrkräften zurechtkommen?
Wird es dem gewachsen sein,
was von ihm in der Schule er-
wartet wird?

Solche Fragen und Sorgen
nehmen die beiden Autorinnen
Sabine Jörg und Ingrid Kellner
in ihrem Bilderbuch „Der Ernst
des Lebens“ auf und lassen ihre
Geschichte über die Einschu-
lung von Annette überra-
schend enden. An ihrem ersten
Schultag begegnete Annette tat-
sächlich dem Ernst des Lebens
in Gestalt eines kleinen, freund-

lichen Jungens.
Er saß neben ihr
und hieß Ernst.
Sie freundete
sich mit ihm an
und lud ihn zu
sich ein. Zu-
hause kündigte
Annette den
Besuch ihren
Eltern an:
„Heute kommt
der Ernst des

Lebens zu mir. Seid bitte
freundlich zu ihm!“

Erwachsenen wird gerne
nachgesagt, dass sie sich zu vie-
le Sorgen machten und viel zu
ernst seien. Der Start in die
Schule ist sicherlich eine ernste
Angelegenheit, aber er sollte den
Kindern auch nicht alle Vor-
freude auf die Schule nehmen.
Was die Einschulung so ernst
und schwer werden lässt, ist
nicht nur die Sorge um die
schulischen Herausforderun-
gen, sondern auch das Gefühl,
die eigenen Kinder wieder ein
Stück mehr loslassen zu müs-
sen. Es hilft, dieses Gefühl und
alle anderen Sorgen mit jeman-
dem zu teilen, der uns von An-
fang an nahe ist und versteht.
So heißt es im Psalm 27: „Der
Herr ist mein Licht und mein
Glück, vor wem sollte ich mich
fürchten?DerHerr istderSchutz
meines Lebens. Vor wem sollte
ich erschrecken?“ Ich hoffe, dass
viele Eltern und Kindern einen
fröhlichen Schulbeginn erlebt
haben und überrascht waren,
wie vergnüglich der „Ernst des
Lebens“ sein kann.

¥ Hiddenhausen (nw). Die VHS im Kreis Herford, das Biolo-
giezentrum Bustedt und die BUND-Kreisgruppe Herford laden
zu einem Heilpflanzenseminar ein. Treffpunkt ist am Freitag, 21.
August, um 19 Uhr im Biologie-Zentrum Gut Bustedt. Im Mit-
telpunkt steht der Beifuß – was er kann, wie er aussieht, wo man
ihn findet und wie er sich von ähnlichen Pflanzen unterscheidet.
Anmeldungen nimmt die BUND-Kreisgruppe bis zum 17. Au-
gust unter Tel. (0159) 02 45 82 93 oder per E-Mail unter bund.her-
ford@bund.net entgegen. Eine Abendkasse ist eingerichtet.

¥ Lippinghausen (fei). Die für Mittwoch, 2. September, geplante
Sitzung des Ausschusses für Schule, Soziales, Sport und Kultur
wurde abgesagt. Das teilte die Gemeindeverwaltung nach Ab-
sprache mit dem Ausschussvorsitzenden Ulrich Ewering (SPD)
mit. Zudem wurde die Sitzung des Haupt- und Finanzausschus-
ses, die ursprünglich am 10. September auf dem Plan stand, ver-
legt. Sie findet nun am Dienstag, 8. September, statt.

Studien und Experten sind sich uneins über die Auswirkung eines Verkehrsversuchs
VON FELIX EISELE

¥ Hiddenhausen. Die Wei-
chen für einen Tempo-30-Ver-
such auf Hiddenhauser Orts-
durchfahrten sind längst ge-
stellt. Das Thema aber lässt
Bürger und Politik noch im-
mer nicht los. Während Bür-
germeister Ulrich Rolfsmeyer
für Anfang September Ge-
spräche mit dem Landesbe-
trieb Straßen NRW angekün-
digt hat, diskutieren Befür-
worter und Gegner im Inter-
net das Für und Wider der Ge-
schwindigkeitsbegrenzung.
Die Neue Westfälische hat sich
die Argumente angeschaut –
und Experten und Studien-
konsultiert.

LÄRMBELÄSTIGUNG
Dass das hohe Ver-

kehrsauf-
kommen auf
der Bünder
Straße und
der B 239

Auswirkungen auf
den Geräuschpegel
hat, ist unumstrit-
ten. In schalltechni-
schen Untersuchun-
gen kam das Ingeni-
eurbüro Akus zu dem
Ergebnis, dass „die
Schwelle der enteig-
nungsrechtlichen Zumut-
barkeit“ auf beiden Straßen
deutlich überschritten wird.
Zu ähnlichen Ergebnissen
kommt der Landesbetrieb Stra-
ßen NRW. Mit einer Begren-
zung auf Tempo 30 könne der
wahrnehmbare Schalldruckpe-
gel um jeweils 2,6 dB(A) ge-
senkt werden – eine Lärmmin-
derung um vier Prozent. Ge-
meindeverwaltung und Rat se-
hen darin eine Bestätigung für
das Vorhaben.

2003 wurde das EU-Projekt
„HEAVEN“ abge-
schlossen, bei dem auf
einer viel befahrenen
Straße in Berlin Tem-
po 30 getestet wurde.
Das Tempolimit führte zu ei-
ner Lärmminderung um 2
dB(A) bei Tag. Das Projekt kam
aber auch zu dem Ergebnis, dass
die Wirkung am Ende eher
überschaubar bleibt: Da das
menschliche Gehör eine Lärm-
änderung erst ab 3 dB(A) wahr-
nehmen kann, trage ein Tem-
polimit „nicht nennenswert“
zur Verbesserung der Lärmsi-
tuation bei. „Das deckt sich auch
mit dem aktuellen Stand der
Rechtsprechung“, heißt es dazu
vom Allgemeinen Deutschen
Automobil-Club (ADAC), der
stattdessen dazu rät, den Lärm
an der Quelle zu bekämpfen:
„Ein lärmarmer Straßenbelag
verringertdenVerkehrslärmum
4 dB(A). Dies ist ein wirksamer
Beitrag zum Lärmschutz.“

LUFTQUALITÄT
Befürworter von Tempo 30 se-

hen in dem Vorhaben
auch einen Baustein
für den Umwelt-
schutz. Zu diesem Er-
gebniskommtauchder

Fachverband Fußverkehr
Deutschland auf Grundlage ei-
gener Beobachtungen. Eine
niedrigere Geschwindigkeit der
Kraftfahrzeuge, so der Verein,
reduziere die benötigten Ver-
kehrsflächen und den Be-
darf wichtiger
Ressour-
cen.

Zu-
dem wer-
de eine gleich-
mäßigere Fahrweise er-
reicht, weniger Abgas produ-
ziert und der Verschleiß der
Bremsen verringert. Der All-
gemeine Deutsche Fahrrad-
Club (ADFC) hofft zudem auf
weniger motorisierten Pendel-
verkehr. „Dadurch gewinnen
Radfahren und Fußverkehr
wieder an Bedeutung“, heißt es
mit Blick auf den Klimaschutz.

Michael Schreckenberg,
Professor für die Phy-
sik von Transport und
Verkehr an der Uni-
versität Duisburg-Es-
sen, sieht hingegen die
Gefahr, dass bei einem Tem-
polimit von 30 km/h häufiger
gebremst wird. „Das wäre hin-
sichtlich der Emissionen nega-
tiv“, sagt er. Auch der ADAC
sieht eher Nachteile für die Um-
welt, weil bei Tempo 30 häufig
in niedrigeren Gängen gefah-
ren werde und der Spritver-
brauch dadurch steige. Das EU-
Projekt „HEAVEN“ belegt zwar
eine tatsächliche Minderung der
Schadstoffkonzentration, aller-
dings um lediglich zwei (Fein-
staub) bis drei Prozent (Ruß,
Stickoxide).

SICHERHEIT
Eine Londoner Langzeitstudie,

die zwischen 1986 und
2006 die Effekte von
entsprechenden Tem-
polimits auf die Ver-
kehrssicherheit unter-

suchte, kam zu einem deutli-
chen Ergebnis: Die Geschwin-
digkeitsbegrenzung auf 20 Mei-
len pro Stunde (entspricht et-
wa 32 km/h) führte zu einer Re-
duktion der Verkehrsopfer um

41,9 Prozent. Der
stärkste

Rück-

gang
wurde dabei

bei Kindern sowie töd-
lich und schwer verletzten Per-
sonen verzeichnet. Bernhard
Schlag, Professor für Verkehrs-
psychologie an der TU Dres-
den erklärt das so: „Der Brems-
weg verkürzt sich erheblich und
die Geschwindigkeiten der ver-
schiedenen Verkehrsteilneh-
mer nähern sich einander an.“
Übrigens: Eine Verlagerung der
Unfälle in angrenzende Stra-
ßen wurde bei der Studie nicht
festgestellt.

Nach Einschätzung des
ADAC würde die Ver-
kehrssicherheit bei
Tempo 30 sogar lei-
den. Der Grund: Der
Schleichverkehr durch
Wohngebiete würde drama-
tisch zunehmen, weil die Nut-
zung von Hauptverkehrsstra-
ßen keinen Zeitgewinn mehr
bringe. „Damit entsteht für
Fußgänger und Radfahrer eine
größere Gefährdung“, heißt es.
Laut Michael Schreckenberg
lasse zudem auch die Konzent-
ration der Autofahrer bei Tem-
po 30 nach einiger Zeit stark
nach. „Und wenn überall Tem-
po 30 gilt, wird das als Schika-

ne empfunden. Dann werden
die Autofahrer auch dort zu
schnell fahren, wo 30 km/h
sinnvoll sind – etwa an Kin-
dergärten und Schulen.“ In ei-
ner schwedischen Studie wurde
zudem beobachtet, dass viele
Autofahrerdicht auffuhren,weil
sie das Gefühl hatten, so schnel-
ler voran zu kommen.

VERKEHRSFLUSS
Ein gleichmäßiges Tempo, so

sagt der Deutsche Ver-
kehrssicherheitsrat
(DVR), trage auch zum
Verkehrsfluss bei.
„Entscheidendist nicht

die zulässige Geschwindigkeit,
sondern das tatsächlich ge-

fahrene Durchschnitts-
tempo“, heißt im DVR-
Report 4/2013. Und das
liege ohnehin schon bei
lediglich 23 km/h in
Städten. Auch Bern-
hard Schlag wider-
spricht dem Gefühl
vieler Autofahrer,
dass hohes Tempo
einen besseren Ver-
kehrsfluss garantie-
re. „Das Gegenteil ist
der Fall. Auf Auto-
bahnen zum Beispiel
liegt der beste
Durchsatz bei 60 bis

80 km/h.“ Einer Stu-
die der Universität

Duisburg-Essen zufolge
lässt sich der Verkehrs-

fluss durch Tempo 30 so-
gar verbessern: Insgesamt sei

bei Autofahrern ein gleichmä-
ßiger, gelassener und souverä-
ner Fahrstil feststellbar, so Stu-
dienleiterin Maria Limbourg.
Ähnliche Erfahrungen hat die
rheinland-pfälzische Ortsge-
meinde Herxheimweyher in ei-
nem Tempo-30-Versuch ge-
macht: Der Verkehrsfluss durch
den Ort war entspannter, es
entstanden weniger Stopp-and-
Go-Situationen und die Stau-
ungen haben sich reduziert.

Tatsächlich befürchten nur
wenige Verkehrs-Ex-
perten einen schlech-
teren Verkehrsfluss
durch Tempo 30. Der
ADAC warnt zwar vor
einer steigenden Staugefahr,
nennt aber keine Argumente.
Selbst die Automobil-Zeit-
schrift Auto Bild widersprach
schon 2011 den Aussagen von
Verkehrsminister Peter Ram-
sauer (CSU), wonach der Ver-
kehr bei Tempo 30 „zäh wie
Kaugummi dahinziehen“ wür-
de. Lediglich Professor Michael
Schreckenberg betont, dass
langsames Fahren den Ver-
kehrsfluss senke, da Autofahrer
beispielsweise Grünphasen ver-
passen würden. „Mit 50 km/h
habe ich viel mehr Spielraum.
Dann kann ich durch Beschleu-
nigung gewisse Dinge ausglei-
chen.“

TERMIN-
KALENDER

Weitere Termine für ganz OWL
unter www.erwin-event.de

Kunst im Museum: Eröff-
nung, Gemälde von Brigitte
Schrauwen, Skulpturen von Dr.
Birgit Nothbaum-Leiding, Sa
11.00; So 14.00 bis 17.00 bis 28.
September; Sonderführungen
an Werktagen jederzeit mög-
lich, Holzhandwerksmuseum,
Maschstr. 16, Tel. 8 48 82, 8 42
59.

Gemeindebücherei geschlos-
sen, Sa, Rathausplatz 15.

Sommerfest, Sa 15.00, Heimat-
verein Hiddenhausen.

Waldfreibad Hiddenhausen,
Sa/So 7.00 bis 19.00, Badstr. 13,
Tel. 8 34 29.

Haus Stephanus, Sa. Wohl-
fühlnachmittag ab 15.30. So.
Frühschoppen in der Halle ab
10.30, Bertolt-Brecht-Str. 11,
Lippinghausen, Tel. (05221) 9
67 30.
AWO Hiddenhausen, Fahrt
zum Stadtfest nach Bad Zwi-
schenahn, Sa 9.30, Unter der
Weide 14.

Haus der Jugend/Theater-
werkstatt, So 14.30 bis 19.30,
Rathausplatz 18, Tel. (05221) 99
67 66.

Aquarien-und Terrarienver-
ein, So 10.30, Biologiezentrum
Bustedt, Gutsweg 35.

Welpen und andere Gruppen:
Welpen 14.00 bis 15.00; Tel.
0176 66 86 34 40 oder (0 52 21)
6 65 58, Sa, Hundesportverein
GHSV Hiddenhausen, Ziegel-
str. 50a.
6. Route des „Ems-Hase-Hun-
te-Else-Weg“, Treffpunkt
Parkplatz beim Neukauf in Eils-
hausen, So 9.00, Heimatverein
Eilshausen.

Café Alte Werkstatt, So 10.00
bis 13.00, So 14.00 bis 18.00,
Maschstr. 16.
Treffpunkt Café, So 15.00 bis
17.00, AWO Schweicheln-
Bermbeck, Am Kartel 32.

Familienservice: Für junge El-
tern, Kreis Herford in Koope-
ration mit der Evangelischen
Jugendhilfe Schweicheln, Bera-
tung: Mareike Keller, Tel.
(05221) 9962010, www.famili-
enservice-ejhs.de, Sa, So.

Irmtraud Kuhle ist seit 40 Jahren Erzieherin im Kindergarten Arche
¥ Eilshausen (zim). Sie gilt als
tough, sie sagt ihre Meinung
gradeheraus, hat eine klare Li-
nie. Gerade deswegen schätzen
so viele Eilshauser die Arbeit von
Irmtraud Kuhle. Seit 40 Jahren
ist sie jetzt bereits Erzieherin im
Kindergarten Arche in Eilshau-
sen.

„40 Jahre hinterlassen viele
Spuren“, sagt Pastorin Renata
Pense zur Feier des Tages. „Als
ich hier vor drei Jahren anfing,
war der erste Name, den ich
hörte, der von Frau Kuhle“, er-
innert sie sich und lächelt. „Die-
se Frau muss sehr wichtig sein,
habe ich damals gedacht.“

Schon ihr Anerkennungs-
jahr nach der schulischen Aus-
bildungzurErzieherinhatKuhle
im Kindergarten in Eilshausen
gemacht. „Ich betreute sofort
eine ganze Gruppe alleine, die
Schmetterlingsgruppe“, erin-
nert sie sich. Für sie sei ihr Be-
ruf eine Berufung. „Ich bin mit
Herz und Bauch dabei“, sagt die
58-Jährige. Das bestätigt auch
Pfarrerin Pense. „Sie kann
schimpfen, bestimmt sein, aber
auch in den Arm nehmen, trös-
ten oder die Kinder zum La-
chen bringen.“

Einrichtungsleiterin Gabrie-
le Hüppe ist froh, eine solche
Mitarbeiterin an ihrer Seite zu
haben. „Sie hat von ihrem ers-
ten Arbeitstag an hier mitge-
wirkt und gestaltet.“ Und das
fast ohne Unterbrechung. Kin-
der hat Kuhle keine eigenen.
„Ich habe jeden Tag 25 Kinder,
die ich betreue“, scherzt sie. Sie
habe sich damals eben für ih-
ren Beruf entschieden.

Irmtraud Kuhle mit Gustav (2, v. l.), Mia
(6) und Lisa (5). FOTO: CHRISTINA ZIMMERMANN

¥ Zu unserem Artikel „Radler-
Chaos an der Maschstraße“
(NW vom 10. Juli 2015) schreibt
unser Leser Dirk Wellmann ei-
nen offenen Leserbrief an die
Gemeinde Hiddenhausen und
deren beauftragten für ver-
kehrszeichen Alexander Graf:

Guten Morgen Herr Graf,
seit längerem beobachte ich

jetzt schon die neue Radweg-
führung an der Maschstraße.

Kein Radfahrer hält sich an
die Reglung,da es ja auch Blöd-
sinn ist.

Man kommt aus Bünde, dann
muss man 50 Meter Straße fah-
ren, aber über 90 Prozent der
Radfahrer wollen dann Neuer
Weg weiter.

SomussfürdieseskurzeStück
zweimal die Maschstraße über-
quert werden.

Sie können mir nicht sagen
dass, das sicher ist. Sie sollten
mal die Radfahrer fragen die da
täglich herfahren.

Gerne zeige ich Ihnen vor Ort
das Problem.

Dirk Wellmann
32120 Hiddenhausen

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.

LESERBRIEF

¥ Hiddenhausen (nw). Seit ei-
nigen Jahren erhalten die
Schulanfänger der Paul-Maar-
Grundschule am Teilstandort
Hiddenhausen von der heimi-
schen Arbeiterwohlfahrt ein
Geschenk: Zur Einschulung gibt
es ein Geschichtenbuch zum
Lesenlernen, das in Abstim-
mung mit den Lehrern ausge-
sucht wird.

IndiesemJahrwareseinBuch
in dem es speziell um Silben-

trennung geht. Klaus-Ulrich
Pustlauk, Vorsitzender des
AWO-Ortsvereins Hidden-
hausen übergab es zusammen
mit kleinen Süßigkeiten per-
sönlich an die neuen Erstkläss-
ler. Aber auch die übrigen
Schulkinder konnten sich über
süße Gaben, die sie später in ih-
ren Klassenzimmer erhielten,
freuen. Die Tradition soll auch
im kommenden Jahr fortge-
setzt werden. FOTO: AWO

SV 06 bietet Stärkung des Bewegungsapparates an

¥ Oetinghausen (nw). Der SV
06 Oetinghausen bietet ab
Dienstag, 18. August, einen Bo-
dystyle-Kursus an.

Bodystyle ist ein dreiteiliges
Fitnessprogramm, dass den
Ansprüchen für ein gezieltes
Ausdauertraining und der Stär-
kung des Bewegungsapparates
gerecht wird. Der Kursus ver-
eint alle Grundlagen von Ae-
robic, Körperkräftigung und
Beweglichkeit. Die neuen Vor-

sätze für das Jahr können auf
diese Weise erreicht werden.

Die Übungsstunde findet
immer dienstags in der Grund-
schulsporthalle Oetinghausen,
Eilshauser Straße 28, von 18.30
bis 19.45 Uhr, statt. Der Kur-
sus endet am 29. September. Die
Gesamtkosten betragen pro
Teilnehmer 30 Euro für etwa 7,5
Stunden. Anmeldung und Info
bei Frank Haschke unter Tel.
(0151) 25 31 41 27.


